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3ur Q3olIi5abftimmung nom 6. îtyril.
SBaê. fagt utië biefer präcfjtige SfbfelBaum?

©r lr-eift unê I)in ixuf bie PoifêaBûi mrmtîtg boni

6. Stpril. Senn eê gilt, ben SafeloBftBau gu

förbern urtb ben PerBraudj bon SrinîBrannû

mein su berntinbern. ©ans Befonberê gilt eê,

bie ©infufer foldjer gebrannter SBaffer eingu=

fdjrânïen. ©ê tritt eine Sefteuerung ein, tooBei

ein Seil ber PeineinnaBmen bet Kantone unb

beê Sunbeê mertbotlen Seftreüungen Bienen

joli. Sdfeiben beê iOclioliêntuê toerben Be

fämpft. 9îad)briicflic£) fei feingetoiefen auf baê

fd)jöne Qiel beê Sunbeê, ber bie Ipälfte ber -Qu»

flüffe au» biefen Steuererträgniffen für bie

2llterê= unb f3interlaffenenberfid)erung bertoem

ben mill.

So Begrüben mir ben neuen SunbeêBefiBlufe

am 6. Slpril mit einem freubigen ga!

fUltamerifcanifcfye ßebensDoeistjeif.

„Soor SftidjatbS Sllmanac". Son War £atie£.

gm.liierarifdjen 3Berf, baê Senfamin graub
lin, ber amerifanifdfe (Sd^riftftetCer unb Slcatê--

mann, Biuterliefe, finben fiep audj bie bielen

Jahrgänge beê Berühmten Polïêïalenberê,
'

ben

er unter bem Rainen eineê „SRicEjarb Saum
berê"'alê, „poor Dîicfjarbê Stlmanac" ïjerctiiêge»

geben Bat. granSiri, ber Iet)rf)aft fein mollte,
of)ne langtoeilig su fein — fein Penbant in
Seutfcfflaub ift. ettoa. goBann pieter ipebel mit
feinem „Scfiafefäftlein beê rfjeinifcBen £auê=

freunbeê" getoefen —, granfliri gelangte mit
ber PüBlifation bie'eé ilmanactis gü ungeBem

rer Popularität unb SerüBmtBeit. „poor 3fti=

cBarb" tear ber meift gelefene Sutor feiner Seit
unb gugleid) ber SBèife, auf beffen Söitg unb

^lugBett, auf beffen ittat unb Dbebe man fljgtoor,
beffen Spriidje man auêmenbig lernte unb
3'iicBtlinien beê eigenen ^anbelê fein liefe. „SB
poor 9îid)arbê- fafeê" — „SBie ber arme Sfti=

cfjarb fagt" — mar ein geflûgelteê-SBort. „poor
SfticEjarb" nannte bie Singe immer Beim rec£)ten

Samen unb mar ein Sïpoftel beê gefunben
âJîenfdjenberftanbeê, ber SiefBIid in baê ?©efe:i

ber Pfeif unb ber SJtenjfcBennafur .Batte-;„Siefî.

man Beute, maê „poor Sidfarb" bamalê, Dor

faft Sinei gaferBunberten, feinen Sefern bor=

fefete, fo Begreift man ofene meitereê feine ftarïe
Sßirfung. Siefe aip£)ûrif±ifc^e SBeiêpeit, sum
Seil bielleidjt entlefent, gum Seil felBft gefum
ben unb geformt, Bemeift, bafe' ecEîte SlBeiëBjeir

Seitlo» ift unb niemalê, altert. Sie Seine

Sammlung, bie maiBfteBenb mitgeteilt mirb,
gibt einen Segriff bon folder SSeiêBeit. Pian
mirb fie Beute mit bemfelBen Pergnügen lefen
mie um 1757, alê fie im „Poor Sticparbë 9IIma=

riac", ber mir in einem auêgugêmeifen Seubrü'cE

borliegt, 31t lefen mar:
2Ber in fid) felBft berlieBt ift, Bat 'feinen 9îi=

balen.
Seltfam, bafe ein SOÎenfd),. ber SBife genug Bat/

um eine Satire gu fcfireiBen, bann and) nodf fo

närrifdj ift, fie gu puBIigieren.
Ptir finb für bie gröfete ©efunbBeit nicfjt fo

empfinblict) mie für bie ïleinfte SîranïBeit.
Sidjtê frodnet fctineller alê eine Sräne.
Saê.©olb; mirb,im g.euer geprüft, bie grau

mirb-buret) baê ©olb geprüft, ber'Picm; burd)
bie grau,,

Zur Volksabstimmung vom 6, April. — Max Hayek: Altamerikanische Lebensweisheit. AS

Zur Volksabstimmung vom 6. April.
Was. sagt uns dieser prächtige Apfelbaum?

Er weist uns hin auf die Volksabstimmung vom

6. April. Denn es gilt, den Tafelobstbau zu

fördern und den Verbrauch von Trinkbrannt-

wein zu vermindern. Ganz besonders gilt es,

die Einfuhr solcher gebrannter Wasser einzu-

schränken. Es tritt eine Besteuerung ein, wobei

ein Teil der Reineinnahmen der Kantone und

des Bundes wertvollen Bestrebungen dienen

soll. Schäden des Alkoholismus werden be-

kämpft. Nachdrücklich sei hingewiesen auf das.

schöne Ziel des Bundes, der die Hälfte der Zu-

flösse aus diesen Steuererträgnissen für die

Alters- und Hinterlassenenversicherung verwen-

den will.
So begrüßen wir den neuen Bundesbeschluß

am 6. April mit einem freudigen Ja!

Altamerikanische Lebensweisheit.
„Poor Richards Almanac". Von Max Hayek.

Jm .literyrischen Werk, das Benjamin Frank-
lin, der amerikanische Schriftsteller und Staats-
mann, hinterließ, finden sich auch die vielen

Jahrgänge des berühmten Volkskalenders, den

er unter dem Namen eines „Richard Saun-
Lers"'als „Poor Richards Almanac" Herausge-
geben hat. Franklin, der lehrhaft sein wollte,
ohne langweilig zu sein — sein Pendant in
Deutschland ist. etwa Johann Peter Hebel mit
seinem „Schatzkästlein des rheinischen Haus-
freundes" gewesen —, Franklin gelangte mit
der Publikation dieses Almanachs zu ungeheu-

rer Popularität und Berühmtheit. „Poor Ri-
chard" war der meist gelesene Autor seiner Zeit
und zugleich der Weise, auf dessen Witz und

Klugheit, auf dessen Rat und Rede man schwor,

dessen Sprüche man auswendig lernte und

Richtlinien des eigenen Handels sein ließ. „As
Poor Richards says" — „Wie der arme Ri-
chard sagt" - - war ein geflügeltes-Wort. „Poor
Richard" nannte die. Dinge immer beim rechten

Namen und war ein Apostel des gesunden

Menschenverstandes, der Tiefblick in das Wesen
der Welt und der Menschennatur.hatte.-...Liest.

man heute, was „Poor Richard" damals, vor
fast zwei Jahrhunderten, seinen Lesern vor-
setzte, so begreift man ohne weiteres seine starke

Wirkung. Diese aphoristische Weisheit, zum
Teil vielleicht entlehnt, zum Teil selbst gefun-
den und geformt, beweift, daß echte Weisheir
zeitlos ist und niemals altert. Die kleine

Sammlung, die nachstehend mitgeteilt wird,
gibt einen Begriff von solcher Weisheit. Man
wird sie heute mit demselben Vergnügen lesen

wie um 17S7, als sie im „Poor Richards Alma-
nac", der mir in einem auszugsweisen Neudruck

vorliegt, zu lesen war:
Wer in sich selbst verliebt ist, hat keinen Ri-

valen.
Seltsam, daß ein Mensch,, der Witz genug hat,

um eine Satire zu schreiben, dann auch noch so

närrisch ist, sie zu publizieren.
Wir sind für die größte Gesundheit nicht so

empfindlich wie für die kleinste Krankheit.
Nichts trocknet schneller als eine Träne.
Das Gold, wird im Feuer geprüft, die Frau

wird durch das Gold geprüft, der'Mann durch
die Frau.,



316 Südjerfcpau.

fyifcpe urtb SSefnc^e ftinïen in brei Sagen.
Äeirt SJienfdp prebigt Beffer al§ bie SBrteife,

unb fie fagi gar itidjtê.
SSo eine @pe oprte Siebe ift, ba ift Balb Siebe

oprte @pe.

2Ser pat bic£) fo oft betrogen, tote bu bidj
felbft betrogen paft?

SJÎacp beibe Stugen auf, epe bu peirateft • —
aber nacppet mufft bu fie I)alb gubrüdert,

$eirt (Streit toüxbe lange baueru, toertrt ba§
Unrecht nur auf einer ©eite läge»

©ie gurtge toenbet fid) immer gum fdfmet»
genbeit Sabin.

Stßer bie Seibertfcpafiert anberer fDîenfcpert
nicÇt ertragen bann, bann feine eigenen nidjt
bepettfcpen,

©a§ fpeute-ift bei ©tpület be§ ©eftern.
Riebet toilt lange leben, aber beiner tord alt

fein.
©ie gaulpeit reift fo langfam, baff fie bon ber

Sbrmut üBertjoIt toitb,
Siebe, Ruften unb 3taucp bönnen rtidjt gut

berborgen toexben.

©ut getan ift beffer alê gut gefagt.
3Ber ift toeife? ©er bon jebem lernt. SBer ift

mächtig? ©er fiep bepexxfdjt. 28er ift reicp?
©er gufrieben ift. 2Bex ift ba3? — iïîiemanb!

2Bie toit für febeê müßige SBort begaplert

müffen, fo muffen toir für febeê müßige ©cptoei»

gen begaplert.

©er 28otf frifgt pie unb ba ein ©djaf, aber
bie SJÎertfcpert Pexfcplirtgert Saufenbe babon.

©ie gurtge ift toeicp unb oprte Shtocpert, aber

mander ©djlag bon iïjx pat SJtertfcpert ba§

fftüdgxat gebrochen.

@o oft toir ©ute§ tun, opfern toir.

23etoapte bic^ bor ber ©elegertpeit, fo toirb
bid) ©ott bor ber ©ürtbe betoaprert.

2îeurt bon geprt fDîertfcpert finb ©elb'ftmöxber.

©er laieinifcpe 23exê, ber auf gdanïlirt in
grartïreitp gebicptet tourbe, lautete: „Eripuit
coelo fulmen, sceptrumque tyrannis." (,,@r ent=

riff bem fpimnrel ben 58Iip, ben ©pxarmen bag

gepter".)

©ie ©xabfcpxift aber, bie gdarrflirt ficdj felber
fcpxieb — eine ber originellften unb tieffinnig=
ften ©xabfcpriftert überhaupt —, pat ben 28oxt=

laut: „ipiet liegt ber Seib SSenfamin granblinê,
eineê iSucpbruderê, (gleicp bem ©edel eirte©
alten 2hicpe§, au§ bem ber fgnpalt pexauêge»

nommen, unb ber feiner ^nfdfrift unb 23etgoI=

bung beraubt ift), eine ©peife für bie 28üx=

mer; bocp toirb ba§ 2Bexf felbft rticpt Perloren
fein, fonbern (toie er glaubt) bermaleinft ex»

fcpeirtert in einer neueren, fcpörtexert Stuêgabe,
buxcpgefepen unb Perbeffert Pom SSerfaffer."

Süd)erfd)au.
Csfar Äollbuntner: ©efcpenï ber Stille, ©ebicpte.

Serlag £uber & ©o., fjrauenfelb. $n Seinen geb.
gr. 3.50.

@. ©. Ddlar Sollbramter gehört gu ben un»
ruhigen äüenfdjen, bie ben Stieb in bie Sßeiie in
fid) tragen unb bocp gu tiefft int §ergen in ber
fcptoeigerifcpen $eimat fiep bertourgelt füpten. (Er ift
längere geit in Slmerila getoefen unb pat bort
toefenttidje ©inbrüde belommen. Qn gtoei intereffan»
ten fßrofabücpern ift babon bie Stebe. 9tudj bie @e=
biegte malen Silber unb Stimmungen and ber neuen
SBelt. Sie ©ropfiabt toirft ipre ©Ratten pinein, bad
SReer raufdjt auf, unb bagtoifepen ertönt eine füpe
©epnfmpt, bad ©uepen ber §eimat. fîotCbrunner ge»
ftaltet tief unb originell, ©eine Scrêfpratpe ift ge»
fepult unb ni(pt atttägliip. Sfîan pört auê ipr bad
perfönlicpe ©rieben perauê, unb bad ift ed, toad und
anbauernb gum SCufporcpen gtoiugt. ®ad Sänbcpen,
bad bom Serlage fdjmucE audgeftattet toorben ift,

berbient, bap ed bei und beaeptet toirb. SBir paben
nidjt biele fo gute neue ©änger im ©cptoeigerlanb.

aSeftermannê Sionatêpefte. Serlag bon ©eorg
SüBeftermann, Sraunf<ptoeig.

2Bad „SBefiermannd fKonatdpefte" befonberd aud»
geiepnet, bad ift, neben bem borgügücpen Sejt bie
unübertroffene SBiebergabe ber bielen bunten unb
einfarbigen Silber, bie man oft betradjten lann unb
bie immer toieber fpreube maepen. ©d ift gu begrü»
pen, bap ber Steid bon $r. 2.50 ben ©ntfcplup
„SSJeftermannd SKonatdpefte" gu begiepen, erleichtert.

Unfere Sefer erpalten ein Srobepeft mit 6 Sîunft»
blättern unb 50—60 ein» unb buntfarbigen Silbern
gegen ©infenbitng bon 30 fßfennig Soito an ben
Serlag (Seorg SBeftermann in Sraunfiptoeig loften»
lod. @d toäre gu tounftpen, bap recht biele unferer
Sefer bou biefer Sergünftigung ©ebrauep maepten,
bamit fie einen ©inblid in biefe eingigartige fepöne
füprenbe SDionatdgeitfcprift getoinnen.

Sfte&attion: Dr. ©rnft gft^mann. 3üti(5 7, Sütiftr. 44. (SSeiträse nur an biefe Stbreffe 1) Unbertongt eingefanbten Sei»
trägen mu6 baê Siiilporio Beigelest toerben. SOrucI unb Serlag bon SHiiller, SBerber & Eo., aBoIfbaiÇ.traÊe 19, Sitridb.

3nfertionêt>reife für fc^toeis. anaeigen: Vi ©eite Sr. 180.—, >/a ©eite St- 80.—> Vi ©eite Sr. 45.—, Va ©eite St. 22.50, Via ©eite Sr. IIA
für auêlanb. Urfbtungê: Vi ©eite Sr. 200.—, Va ©eile Sr. 100.—, Vi ©eite Sr. 50—, Va ©eite Sr. 25.—, Via ©eit. St. 12.50

uneinige Stngeigenanna^me: St ïtiertgefeïïfcïjaft ber Unternehmungen Sft u b o I f 3Jioffc, 3ürtd&, ^afel, S9ern unb Stgenturen.

316 Bücherschau.

Fische und Besuche stinken in drei Tagen.
Kein Mensch predigt besser als die Ameise,

und sie sagt gar nichts.
Wo eine Ehe ohne Liebe ist, da ist bald Liebe

ohne Ehe.

Wer hat dich so oft betrogen, wie du dich
selbst betrogen hast?

Mach beide Augen auf, ehe du heiratest - —
aber nachher mußt du sie halb zudrücken.

Kein Streit würde lange dauern, wenn das
Unrecht nur auf einer Seite läge.

Die Zunge wendet sich immer zum schmer-
zenden Zahn.

Wer die Leidenschaften anderer Menschen
nicht ertragen kann, kann seine eigenen nicht
beherrschen.

Das Heute ist der Schüler des Gestern.
Jeder will lange leben, aber keiner will alt

sein.

Die Faulheit reist so langsam, daß sie von der
Armut überholt wird.

Liebe, Husten und Rauch können nicht gut
verborgen werden.

Gut getan ist besser als gut gesagt.

Wer ist weise? Der von jedem lernt. Wer ist
mächtig? Der sich beherrscht. Wer ist reich?
Der zufrieden ist. Wer ist das? — Niemand!

Wie wir für jedes müßige Wort bezahlen

müssen, so müssen wir für jedes müßige Schwei-
gen bezahlen.

Der Wolf frißt hie und da ein Schaf, aber
die Menschen verschlingen Tausende davon.

Die Zunge ist weich und ohne Knochen, aber
mancher Schlag von ihr hat Menschen das
Rückgrat gebrochen.

So oft wir Gutes tun, opfern wir.

Bewahre dich vor der Gelegenheit, so wird
dich Gott vor der Sünde bewahren.

Neun von zehn Menschen sind Selbstmörder.

Der lateinische Vers, der auf Franklin in
Frankreich gedichtet wurde, lautete: „blriMit
eoslo kulmsn, sosxtrunnzus tznmmis." („Er ent-

riß dem Himmel den Blitz, den Tyrannen das

Zepter".)

Die Grabschrift aber, die Franklin sich selber
schrieb — eine der originellsten und tiefsinnig-
sten Grabschriften überhaupt —, hat den Wort-
laut: „Hier liegt der Leib Benjamin Franklins,
eines Buchdruckers, (gleich, dem Deckel eines
alten Buches, aus dem der Inhalt herausge-
nommen, und der seiner Inschrift und Vergol-
dung beraubt ist), eine Speise für die Wür-
mer; doch wird das Werk selbst nicht verloren
sein, sondern (wie er glaubt) dermaleinst er-
scheinen in einer neueren, schöneren Ausgabe,
durchgesehen und verbessert vom Verfasser."

Bücherschau.
Oskar Kollbrunner: Geschenk der Stille. Gedichte.

Verlag Huber à Co., Frauenfeld. In Leinen geb.
Fr. 3.50.

E. E. Oskar Kollbrunner gehört zu den un-
ruhigen Menschen, die den Trieb in die Weite in
sich tragen und doch zu tiefst im Herzen in der
schweizerischen Heimat sich verwurzelt fühlen. Er ist
längere Zeit in Amerika gewesen und hat dort
wesentliche Eindrücke bekommen. In zwei interessan-
ten Prosabüchern ist davon die Rede. Auch die Ge-
dichte malen Bilder und Stimmungen aus der neuen
Welt. Die Großstadt wirft ihre Schatten hinein, das
Meer rauscht auf, und dazwischen ertönt eine süße
Sehnsucht, das Suchen der Heimat. Kollbrunner ge-
staltet tief und originell. Seine Verssprache ist ge-
schult und nicht alltäglich. Man hört aus ihr das
persönliche Erleben heraus, und das ist es, was uns
andauernd zum Aufhorchen zwingt. Das Bändchen,
das vom Verlage schmuck ausgestattet worden ist,

verdient, daß es bei uns beachtet wird. Wir haben
nicht viele so gute neue Sänger im Schweizerland.

Westermanns Monatshefte. Verlag von Georg
Westermaun, Braunschweig.

Was „Westermanns Monatshefte" besonders aus-
zeichnet, das ist, neben dem vorzüglichen Text die
unübertroffene Wiedergabe der vielen bunten und
einfarbigen Bilder, die man oft betrachten kann und
die immer wieder Freude machen. Es ist zu begrü-
ßeu, daß der Preis von Fr. 2.50 den Entschluß
„Westermanns Monatshefte" zu beziehen, erleichtert.

Unsere Leser erhalten ein Probeheft mit 6 Kunst-
blättern und 50—60 ein- und buntfarbigen Bildern
gegen Einsendung von 30 Pfennig Porto an den
Verlag Georg Westermann in Braunschweig kosten-
los. Es wäre zu wünschen, daß recht viele unserer
Leser von dieser Vergünstigung Gebrauch machten,
damit sie einen Einblick in diese einzigartige schöne
führende Monatszeitschrift gewinnen.

Redaktion, Dr. Ernst Eschmann. Zürich 7, Rlltistr. 44. (Beiträge nur an diese Adresse!) WM" Unverlangt eingesandten Bei-
trägen mutz das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder 6- Co., Wolfbach,tratze IS, Zürich.
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für ausländ. Ursprungs: >/. Seite Fr. 200.—, »/- Seite Fr. 100.-, V« Seite Fr. W—, V- Seite Fr. 2S.—, Vr» Seit, Fr. 12.S0
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